


Die Witwe  
Galina wünscht 
sich in ihrer 
Siedlung  
Zhily-Su  
eine christliche 
Gemeinde.  

In der Heimat 
von Valerijs 
Ehefrau ist eine 
Hausgemeinde 
enstanden.
Was vor Jahren 
im Kleinen 
begonnen 
hat, wirkt sich 
mittlerweile 
auf die zweite 
Generation im 
Glauben aus – 
auf die Kinder.
 

den. Es wird der Tag kommen, an dem 
Menschen aus allen Stämmen, Sprachen 
und Nationen zur Ehre Jesu Christi ein 
neues Lied singen werden (Offb 5,9)!

„Hoffentlich entsteht 
hier eine Gemeinde!“
Valerij verkündigt die Frohe Botschaft 

zudem in zwei weiteren Orten, Zhily-Su 
und Medeniet. In Zhily-Su findet mittler-
weile ein kleiner Bibelkreis statt. Es kom-
men mehrere interessierte Menschen, die 
sich im Haus der über 90-jährigen Glau-
bensschwester Galina treffen, einer ge-
bürtigen Griechin. Trotz ihres hohen Al-
ters freut sich die Witwe sehr, einmal in 
der Woche Gastgeberin des Bibelkreises 
sein zu dürfen, und das obwohl Galinas 
Lebenssituation alles andere als rosig ist. 

Die Rente ist wie so häufig lange nicht 
ausreichend zum Überleben. Sie hält sich 
über Wasser, indem sie mit ihren mehr 
als 90 Jahren im Garten noch Kartoffeln 
steckt, Gemüse anbaut und Hühner hält. 

Auch familiär ist die Situation schwer. Es 
traf sie als Witwe bereits hart, als ihr Sohn 
ermordet wurde. Doch dann starb auch 
die Tochter und Galina erzog allein die En-
kelin. Mittlerweile ist die Enkelin bereits 
erwachsen und Galina sagt: „Hier hält 
mich nur noch eins: Dass in diesem Dorf 
eine christliche Gemeinde entsteht!“ 

Doch trotz dieses harten und von schwe-
ren Rückschlägen gebeutelten Lebens se-
hen wir in ihrem Gesicht keine Härte oder 
Schwere, sondern im Gegenteil eine fried-
liche Freude über den Bibelkreis in ihrem 
Haus und einen großen Eifer für die Ver-
breitung des Evangeliums. Zum Abschied 

wünscht Galina uns lächelnd ein Leben, 
dass doppelt so lange währt wie ihr eige-
nes.

Der Glaube wird geprüft
Der Ort, aus dem Valerijs Ehefrau 

stammt, wird mehrheitlich von Tadschi-
ken bewohnt. In den 90er Jahren bekehr-
te sich ihre Tante und später auch die El-
tern und mehrere Onkel und Tanten. 

So entstand eine Hausgemeinde in dem 
Ort, der zur Sowjetzeit nach Stalin be-
nannt war und in dem man bis heute ver-
schiedene kommunistische Aufschriften 
auf den Zäunen und Gebäuden sieht.

Als Valerijs Schwiegermutter, die Usbe-
kin ist, zum Glauben an den Herrn Jesus 
kam, hatte sie längere Zeit keinen Kon-
takt mehr zu ihrer Familie nach Usbekis-
tan. Eines Tages fuhr sie dann hinüber, um 
die Verwandten zu besuchen. Sie wurde 
freundlich aufgenommen und Geschwis-
ter taten, als wäre alles wie immer. Doch 
irgendwann fragte plötzlich einer ihrer 
Brüder vor allen Anwesenden: „Eine Sa-
che wollen wir nun klar von dir wissen: Bist 
du Muslima oder Christin?“ Im ersten Au-
genblick wusste sie nicht, was sie antwor-
ten sollte. Wenn sie jetzt offen vor allen 
zugäbe, dass sie an Jesus Christus glaubt, 
könnte das den Verstoß aus der Fami-
lie, Schläge und weitere Misshandlungen 
nach sich ziehen. Doch dann erinnerte sie 
sich daran, wie dieser Jesus Christus für 
sie am Kreuz gelitten hatte und antworte-
te fest: „Ich bin Christin!“ 

Absolute Stille herrschte im Raum. Doch 
dann sagte der Bruder plötzlich: „Ach, 
glaub doch was du willst!“ 
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Jede Woche 
besucht Valerij 

die alleinstehen-
den und kranken 

Glaubensge-
schwister. 

Die Witwe  
Raisa bekehrte 

sich erst im 
fortgeschrittenen 

Alter und lebt 
nun täglich aus 
der Verheißung 

Gottes. 
 

Die Witwe E., 
ist dankbar für 
die christliche 

Gemeinde, 
durch die sie 

Unterstützung 
erfährt.

So bewahrte unser allmächtiger Gott sie 
damals und das gab ihr später immer wie-
der Kraft, Zeugnis über ihren Glauben ab-
zulegen. Und diese Bewahrung des Herrn 
Jesus hält bis heute beständig an!

Gedenkt an die Witwen und Waisen!
Viele Christen in Südkasachstan sind alt 

und krank oder verwitwet. Eine beson-
dere Art des Dienstes von Valerij sind die 
Besuche dieser Alleinstehenden. So wie 
es Gott uns in Seinem Wort – der Bibel 
sagt: „Eine reine und makellose Frömmig-
keit vor Gott, dem Vater, ist es, Waisen und 
Witwen in ihrer Bedrängnis zu besuchen und 
sich von der Welt unbefleckt zu bewahren.“ 
(Jak 1,27)

„Andere Menschen 
leiden schlimmer als ich!“
Um diese Witwen zu besuchen, braucht 

man jede Woche einen ganzen Tag. Jeder 
Mensch hat seine eigene Lebensgeschich-
te und individuelle Sorgen. Raisa war frü-
her die Leiterin eines Kindergartens und 
eher atheistisch geprägt, bis sie sich dann 
in fortgeschrittenem Alter bekehrte. 

Obwohl sie nun recht betagt ist und sich 
nur noch mühsam mit ihrer Gehhilfe fort-
bewegen kann, sagt sie: „Ich danke Gott 
für alles! Es gibt in Moldawien und in der 
Ukraine Menschen, denen es noch hun-
dertmal schlimmer geht als mir!“ 

Beim Abschied betet sie den ganzen 
Psalm 91 auswendig und man merkt, wie 
Raisa diese Verheißung selbst täglich er-
lebt und in Anspruch nimmt: „Wer unter 
dem Schirm des Höchsten sitzt, der bleibt 
unter dem Schatten des Allmächtigen. 

Ich sage zu dem HERRN: Meine Zuflucht 
und meine Burg, mein Gott, auf den ich 
traue!“ (Ps 91,1-2)

„Ich bin so froh, dass ich 
die christliche Gemeinde habe!“ 
Die Witwe E. ist Koreanerin. Viele Ko-

reaner wurden zur Zeit der UdSSR aus Si-
birien nach Zentralasien zwangsumgesie-
delt. Dort heiratete sie einen Muslim und 
bekam mit ihm drei Kinder. Vor zwanzig 
Jahren wurde sie zum christlichen Gottes-
dienst eingeladen. Sie saß da und verstand 
erst einmal gar nichts. Doch dann begann 
das gehörte Wort in ihr zu wirken und sie 
bekehrte sich. 

Mit der Zeit starb der Mann und auch 
zwei der Kinder. Der dritte Sohn zog in die 
Hauptstadt und heiratete eine radikale 
Muslima. Seitdem hat sie kaum noch Kon-
takt zu ihm. Die Schwiegertochter tut al-
les dafür, um den Kontakt zu unterbinden 
und sagt bei den wenigen Besuchen jedes 
Mal zu ihrer Schwiegermutter: „Du bist 
eine Unreine, eine Ungläubige! Wir wollen 
nichts mit dir zu tun haben. Für uns bist du 
so gut wie tot!“ 

Dennoch hält E. an Jesus fest und be-
richtet uns dankbar: „Ich bin so froh, dass 
ich die christliche Gemeinde habe – sie 
kümmert sich um mich. Die Glaubens-
schwestern besuchen mich immer wieder 
und helfen mir. Aber vor allem freue ich 
mich auf die Ewigkeit!“

Enteignet, verschleppt 
und doch von Gott bewahrt!
Irina ist heute 90 Jahre alt. Sie wurde in 

der Ukraine geboren und gehört zur Ge-
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Irina schloss 
mit 65 Jahren 
Frieden mit 
Gott und  
konnte ihre 
schwere Vergan-
genheit verar-
beiten. 
 
Viele Jahre be-
herbergte Ljusja 
in ihrem Haus 
einen Bibel-
kreis. Bis heu-
te ist sie eine 
treue Beterin.

neration, die den zweiten Weltkrieg als 
Kind erlebt hat. Ihre Eltern wurden da-
mals von dem kommunistischen Regime 
enteignet, weil sie 20 Schafe und ein Haus 
hatten. Irina wuchs dann bei ihrem Onkel 
auf, der einen Fischkutter hatte. 

Wenige Zeit später, im Mai 1941, wurde 
auch der Onkel enteignet und samt sei-
ner Frau und der damals fünfjährigen Irina 
nach Kasachstan deportiert. Nach diesem 
einschneidenden Ereignis verbrachte sie 
ihr restliches Leben dort. 

Lange Zeit fiel es ihr sehr schwer, die-
se Vergangenheit zu verarbeiten, doch im 
Alter von 65 Jahren fand sie endlich Frie-
den mit Gott. Ein langes, schweres Leben 
geht auf dieser Erde zu Ende. Und doch 
erkennt man die gnädige Hand Gottes, 
der Irina 90 Jahre lang bewahrt hat und 
schließlich in das ewige Leben ohne Kum-
mer und Leid führen wird.

Wer übernimmt die Aufgabe der Beter?
Eine der wenigen deutschstämmigen, 

die noch geblieben sind, ist Ljusja. Ihr Ehe-
mann kam bei einem Unfall ums Leben 
und auch der Sohn ist bereits verstorben. 
Sie hat jedoch eine Tochter und Enkel in 
Deutschland, die sich um sie kümmern 
und sie unterstützen. 

Sie erzählt: „Ich kann nicht nach Deutsch-
land auswandern, aber meine Kinder und 
Enkel besuchen mich hier und helfen mir. 
Vor langer Zeit hatte mich meine Groß-
mutter gelehrt, anderen Menschen Gutes 
zu tun. Dann würde man auch Gutes ern-
ten. Das stimmt wirklich!“ Zum Glauben 
an den Herrn Jesus fand sie bereits 1993. 
Ein Jahr später ließ sie sich öffentlich tau-

fen. „Das war der schönste Tag meines 
Lebens, weil sich damals bei meiner Taufe 
viele bekehrten!“ 

Jahrelang versammelte sich auch in ih-
rem Haus ein Bibelhauskreis. Nun ver-
bringt sie den größten Teil des Tages 
damit, mit einem Kassettenrecorder Pre-
digten zu hören und zu beten. 

Das bringt uns zum Nachdenken: Bald 
wird eine weitere Generation der Beter 
in die Ewigkeit gehen – wird jemand ihre 
Aufgabe übernehmen?

Bleibe ausdauernd im Gebet 
– auch wenn es schwer ist!
Ein Beispiel für Beharrlichkeit im Gebet 

war für uns auch eine andere Glaubens-
schwester: Galina ist schon längere Zeit 
krank. Ihr Ehemann ist Aserbaidschaner 
und leider vehement gegen den christli-
chen Glauben. Weil ihre Tochter als Gast-
arbeiterin in die Hauptstadt zog, wachsen 
die zwei Enkelkinder nun bei Galina auf. 
Sie nahm sie immer wieder mit zum Got-
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Glaubensschwes-
ter Galina ist trotz 
vieler Schicksals-
schläge ein treu-
es Kind Gottes.



Panorama-
blick über 

Schymkent in 
Südkasachstan.

tesdienst, obwohl ihr Ehemann es nicht 
befürwortete. Doch ihre Standhaftigkeit 
zeigte Frucht: Beide Enkelkinder folgen 
nun dem Herrn Jesus. 

Leicht ist das Leben nicht für Galina, 
doch sie gibt nicht auf, weiterhin ausdau-
ernd für ihren Ehemann zu beten, und die 
Enkelkinder tragen das ihre dazu bei, in-
dem sie ein paar Bibelverse im Haus ange-
bracht haben. Beten auch wir kräftig mit, 
dass das Herz dieses Mannes durch Got-
tes Wort erweicht und er gerettet wird!

Nicht aufgeben, sondern 
auf dem Eckstein bauen!
Vier Stunden Autofahrt in nördlicher 

Richtung liegt die drittgrößte Stadt Ka-
sachstans, Schymkent. In der Nähe der al-
ten Seidenstraße gelegen, entwickelt sie 
sich heute schnell zu einer Metropole.

Nachdem Valerij uns dorthin gebracht 
hatte, trafen wir eine Gruppe von Chris-
ten. Bereits vor zehn Jahren war eine 
christliche Gemeinde gegründet worden, 
die jedoch durch pfingst-charismatische 

Einflüsse nahezu zerstört wurde. Der üb-
riggebliebene Kern von etwa 15 Glau-
bensgeschwistern steht heute am An-
fang einer neuen Gemeindegründung. Sie 
möchten sich dabei allein auf den Eckstein 
Jesus Christus stützen. 

Bis tief in die Nacht saßen wir zusam-
men, beantworteten viele Fragen und 
planten gemeinsam die nächsten Schritte. 

Mit Gehörlosen über Jesus sprechen
In Kasachstan ist es heute nicht einfach, 

eine vom Staat anerkannte christliche Ge-
meinde zu gründen, denn die Hürden da-
für liegen sehr hoch. Wer sich ohne eine 
solche Anerkennung versammelt und Got-
tesdienste abhält, riskiert Anzeigen der 
Nachbarn, Bußgelder und andere Schika-
nen. Doch ungeachtet der vielen Turbu-
lenzen, die diese Glaubensgeschwister in 
der Vergangenheit erlebt haben, brennen 
sie dafür, das Evangelium zu verkündigen. 

Einer der Glaubensbrüder vor Ort setzt 
sich mit seiner Familie dabei besonders 
für gehörlose Menschen ein. 

Sie sind Sozialarbeiter und betreuen 
etwa 40 Gehörlose. Dadurch können sie 
mit ihnen auch über den Heiland „spre-
chen“. Mit viel Einsatz leiten sie aktuell 
einen Bibelkreis in Gebärdensprache, um 
auch diesen Menschen das Wort Gottes 
zugänglich zu machen.

Bitte begleiten Sie die Arbeit in Kasachs-
tan weiterhin im Gebet; in unserer nächs-
ten Ausgabe werden wir Ihnen von wei-
teren Diensten berichten, die uns dort 
anvertraut sind. Wer uns in diesem Dienst 
unterstützen möchte, kann es mit dem 
Vermerk „Kasachstan“ tun.
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Die christliche 
Gemeinde in 

Schymkent steht 
nach schweren 

Zeiten vor einem 
Aufbruch und ist 

freimütig in der 
Verkündigung 

des Evangeliums 
tätig.

Historische 
Grab- und 

Schutzmonu-
mente (Götzen), 

aufgestellt zu 
Ehren Verstor-
bener oder als 

symbolische 
Wächter.



„Im Übrigen betet für uns, ihr Brüder, damit 
das Wort des Herrn [ungehindert] läuft und 
verherrlicht wird, so wie bei euch, und dass 
wir errettet werden von den verkehrten und 
bösen Menschen; denn nicht alle haben den 
Glauben.“ (2. Thessalonicher 3,1)  

In einer Zeit wachsender weltweiter 
Spannungen und existenzieller Ängste su-
chen viele Menschen nach echtem Halt. 
Inmitten dieser Unsicherheit hat Gott in 
Sibirien offene Herzen für die rettende 
Botschaft des Evangeliums geschenkt. 

Anfang September brach Pavel S. ge-
meinsam mit einem Team von zwölf Evan-
gelisten zu einem 25-tägigen Einsatz in die 
Republik Burjatien auf. Von den knapp ei-
ner Million Einwohnern (rund 30 % Bur-

9.500 Kilometer 
für das Evangelium
(Burjatien)

jaten und 66 % Russen) haben unzählige 
Menschen zuvor noch nie die rettende 
Botschaft des Evangeliums gehört. 

Nach gründlicher Vorbereitung und Re-
paratur der Einsatzfahrzeuge ist das Team 
voller Glaubensmut losgefahren. 

Rund 9.500 Kilometer auf anstrengen-
den und schwierigen Strecken haben die 
Evangelisten hinter sich gebracht. Solche 
enormen Distanzen erfordern absolut zu-
verlässige Fahrzeuge, was aufgrund der 
Preissteigerungen in nahezu allen Berei-
chen in diesem Jahr mit besonders hohen 
Kosten verbunden war. 

Trotz allem hat Gott sie bewahrt und 
ihnen viele Gelegenheiten geschenkt, 
Christus zu bezeugen, sodass das Evan-
gelium auch durch diesen Einsatz seinen 
Lauf nehmen konnte. Es ist immer wieder 
überwältigend zu sehen, wie Gott Wege 
ebnet, Menschen vorbereitet und wie die 
Botschaft des Kreuzes Jesu Christi die 
Herzen verändert.

 
Bitte beten Sie weiterhin mit uns:
• Möge das Wort vom Kreuz in den Her-

zen der Burjaten tiefe Wurzeln schlagen. 
• Dass die gehörte Botschaft die Men-

schen zu echter Umkehr und zum lebendi-
gen Glauben an Jesus Christus führt. 

• Dass die entstandenen Kontakte ver-
tieft werden und die Glaubensgeschwis-
ter vor Ort die Suchenden weiter beglei-
ten können. 

Wir danken Ihnen von Herzen für Ihr 
treues Mittragen im Gebet sowie für Ihre 
finanzielle Unterstützung des Projektes: 
„Das Evangelium für die Völker Sibiriens“. 
Möge Gott es Ihnen reichlich vergelten!
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Pavel S. bringt 
mit seinem Team 
regelmäßig in 
Burjatien Neue 
Testamente und 
christliche Kalen-
der in jedes Haus. 
 
Ob auf der Stra-
ße oder an der 
Tür, die Evange-
listen nutzen jede 
Begegnung, um 
mit Menschen 
über den Glauben 
an Jesus Chris-
tus ins Gespräch 
zu kommen. 

Manche Men-
schen halten erst 
im hohen Alter 
das erste Mal ein 
Neues Testa-
ment und christ-
liche Literatur 
in der Hand.



Trotz der Her-
ausforderungen 

hat Gott die 
christlichen Kin-

derfreizeiten in 
Abchasien sehr 

gesegnet.

„So werft nun eure Zuversicht nicht weg, 
die eine große Belohnung hat! Denn stand-
haftes Ausharren tut euch not, damit ihr, 
nachdem ihr den Willen Gottes getan habt, 
die Verheißung erlangt.“ (Hebräer 10,35-36) 

Am östlichen Rand des Schwarzen Mee-
res liegt Abchasien, ein Land von beein-
druckender landschaftlicher Schönheit. 
Trotz dieser äußeren Pracht sehnen sich 
die Menschen dort nach wahrer Erfüllung, 
denn ihre größte Not ist ein tiefer geistli-
cher Hunger nach dem Wort Gottes. Wir 
sind von Herzen dankbar, dass wir durch 
unsere Kinderfreizeiten genau dort den 
Samen des Evangeliums säen durften. 
Heute möchten wir euch davon berichten, 
wie Gott diesen Dienst gesegnet hat:

Die Herausforderungen 
der Tagesfreizeiten 
„Liebe Freunde, unsere geschätzten 

Partner im evangelistischen Dienst für 
Waisenkinder und Kinder aus armen, kin-
derreichen und einkommensschwachen 
Familien, möge der Friede des Herrn Jesus 
über euch sein! Wir sind euch sehr dank-

bar für euren christlichen Beistand. Auch 
wenn unsere Wünsche und Bestrebungen 
Dank eurer Unterstützung darauf ausge-
richtet sein können, die biblischen Gebo-
te des Erlösers zu erfüllen, verstärkt Sa-
tan in letzter Zeit besonders dreist seinen 
Widerstand gegen das Evangelium Christi. 

In Abchasien beobachten wir mit Sorge, 
dass der Nationalismus und die ablehnen-
de Haltung gegenüber dem Christentum 
zunehmen. Gleichzeitig erleben wir eine 
Stärkung der Orthodoxie und eine Hin-
wendung zu den alten Bräuchen des Hei-
dentums. 

Die Regierung reagiert auf die öffentli-
che Meinung und passt ihre Maßnahmen 
an: Bei den Tagesfreizeiten, die auf dem 
Gelände der christlichen Gemeinde statt-
fanden, waren stets mehrere Vertreter 
der Strafverfolgungsbehörden anwesend. 

Sie verbrachten fünf Tage mit der christ-
lichen Gemeinde, kosteten das Mittages-
sen für die Kinder und befragten einige 
Jugendliche, ob ihnen die Veranstaltung 
gefalle oder nicht. 

Wenn Personen in Uniform den Gottes-
dienst und die Kinderfreizeit überwachen, 
trauen sich die Kinder natürlich nicht, ihre 
Herzen ganz zu öffnen. 

Einige von ihnen kamen bereits am zwei-
ten oder dritten Tag nicht mehr ins Lager. 
Für deren Eltern waren die Beamten Aus-
druck eines Problems: „Wenn von Anfang 
bis Ende Sicherheitskräfte bei der Veran-

Zivilpolizei in 
der Kinderfreizeit

Kinderfreizeiten in Abchasien
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Echo der evangelistischen Kinderfreizeiten
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Die lebensnahen 
und kindgerech-
ten Predigten 
hatten eine große 
Wirkung auf die 
Kinder, sodass 
sich mehr als ein 
Dutzend Kinder 
zum Herrn  
Jesus Christus  
bekehrten.

Die Kinder haben 
nicht nur Gottes 
Wort gehört, 
sondern konnten 
sich auch mal 
satt essen.

staltung anwesend sind, dann stimmt dort 
etwas nicht.“ 

Für andere hingegen wurde die Anwe-
senheit der Polizisten und deren Mitar-
beitern in Zivil als persönliche und absolu-
te Sicherheitsgarantie dafür empfunden, 
dass ihren Kindern nichts Schlimmes pas-
sieren würde. Bei der Durchführung der 
Kinderfreizeit musste auch streng auf be-
stimmte Regeln geachtet werden. Ich bin 
sehr froh, dass es den Gruppenleitern 
trotz der vielen hinderlichen Umstände 
gelang, in einer für die Kinder verständ-
lichen Sprache von der rettenden Gnade 
und Liebe Jesu Christi zu erzählen.   

Versorgung für hungernde 
Familien und Waisen 
Einigen besonders hungernden Familien 

wurden Lebensmittelpakete überreicht, 
den Waisenkindern wurden Schulruck-
säcke mit Stiften, Bleistiften, Filzstiften, 
Heften und Malbüchern geschenkt, und 
einige dieser Kinder wurden mit Kleidung 
ausgestattet. 

Die Betreuer der Waisenkinder, die die 
Güte und die Liebe Christi bei den enga-
gierten Mitarbeitern der Kinderfreizeiten 
sahen, sei es bei der Gestaltung der Frei-
zeit oder bei der täglichen Verpflegung ih-
rer hungrigen, schüchternen und ständig 
verlegenen Kinder, konnten ihre Tränen 
selbst in Anwesenheit von Vertretern der 
Strafverfolgungsbehörden nicht verber-
gen. 

Als wir erfuhren, dass es in der Region 
G. Familien gibt, die sich um Waisenkin-
der kümmern, entschieden wir uns, ihnen 
zu helfen. Ein Polizeibeamter, der unseren 

barmherzigen Dienst kannte, schaltete die 
Sirenen seines Polizeiautos ein, half dabei, 
die Lebensmittelpakete und Schulrucksä-
cke ins Auto zu laden, und brachte uns di-
rekt zu den Adressen. Das bezeugt, dass 
Jesus Christus wirklich existiert, König der 
Könige und Herr der Herren. Ehre sei Ihm!

Es ist eine Freude zu sehen, wie die Ta-
gesfreizeiten der christlichen Gemeinden 
den etwa 150 Kindern Erholung und Freu-
de bringen konnten. 

Auf großer Seereise 
Außerdem fand in diesem Jahr auch das 

christliche Zeltlager am Schwarzen Meer 
in G. über einen Zeitraum von zwei Wo-
chen in zwei Gruppen statt. 

Insgesamt nahmen 135 Kinder daran 
teil. Das Thema der Kinderfreizeit laute-
te: „Seereise“. Wir bauten das gesamte 
Programm um dieses Thema herum auf 
und zogen dabei eine anschauliche Analo-
gie zum Wachstum im christlichen Leben. 
Pro Gruppe durchliefen die Kinder drei 
Hauptthemen:  

Das seichte Wasser: eine Zeit des Ler-
nens, der Erquickung und der Gnade;  

Das tiefe Wasser: die Tiefen der Weis-
heit Gottes, die Wunder und Geheimnisse 
seiner Schöpfung;  

Der Sturm: lernen, zu glauben, am Herrn 
Jesus Christus festzuhalten und inmitten 
von Widrigkeiten und Prüfungen im Glau-
ben zu bleiben. 

Ziel der Reise ist es, am Ziel festzuhalten, 
die wahren Werte zu bewahren und sich 
vom Wort Gottes leiten zu lassen, ähnlich 
wie Seeleute, die wissen, wohin sie steu-
ern. 



Die Schulranzen-
aktion ermöglicht 

einen Zugang 
zu den Famili-
en und ebnet 

dem Evangeli-
um so den Weg.

Durch Sport und 
Spiele wurde eine 

freundschaftli-
che und liebevolle 

Atmosphäre ge-
schaffen, sodass 

die Kinder sich 
ausruhen und 

gleichzeitig das 
Wort Gottes hö-
ren konnten und 

manche sogar 
zum ersten Mal 

von der Erlösung 
in Jesus Christus 

gehört haben. 
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Jeden Tag luden wir Pastoren aus den 
örtlichen christlichen Gemeinden ein, die 
Hauptpredigt zum Thema des Tages zu 
halten. 

Der Morgen begann mit einer Andacht, 
gemeinsamen Liedern und einer Predigt 
zum Thema des Tages. Im Laufe des Tages 
vertieften die Kinder das Gehörte durch 
verschiedene Aktivitäten: 

– Bibelunterricht in kleinen Gruppen, in 
denen die Kinder in vier Teams aufgeteilt 
waren und dem örtlichen Pastor Fragen 
stellen konnten, 

– eine Musikstunde, in der Sketche für 
den Abschlussgottesdienst einstudiert 
wurden, 

– Sport und sportliche Aktivitäten am 
Meer,  

– sowie eine Bastelstunde, in der Bastel-
arbeiten zum Thema des Tages angefer-
tigt wurden. 

Jeden Abend kam einer der vier örtlichen 
Pastoren zu uns und lehrte uns etwas über 
die damit verbundenen Werte: Vertrau-
en in Gott, die Tiefen seiner Weisheit oder 
Kurs halten. 

Vor dem Schlafengehen führten die Kin-
der in ihren Zelten ein abschließendes Ge-
spräch mit ihrem Gruppenleiter. 

Sie zündeten eine Kerze an oder nahmen 
eine Taschenlampe zur Hand und hatten 
die Gelegenheit, ihre Erlebnisse zu teilen 
und zu beten.

Das Wertvollste sind die Früchte, die der 
Herr Jesus in den Herzen der Kinder ge-
wirkt hat. 

Ein Teil der Kinder beteten zum ersten 
Mal um Vergebung ihrer Sünden und öff-
neten ihr Herz für Christus. 

Zehn Jahre christliche Freizeiten:
Vom Teilnehmer zum Mitarbeiter 
Zeugnis von Pastor D., dem Leiter: „Für 

mich persönlich war dieses Sommerlager 
etwas ganz Besonderes. Meine liebe Frau 
und ich haben in diesen zehn Jahren so 
viel erlebt und dabei wertvolle Erfahrun-
gen im Dienst gesammelt. 

2016 riefen wir die erste Kinderfreizeit 
ins Leben. Ich durfte die Dienste unter 
Kindern und gemeinnützige Projekte in 
den christlichen Gemeinden als Evange-
list unterstützen. Das Erstaunlichste ist, 
zu sehen, wie die Früchte dieser Arbeit 
wachsen. In der diesjährigen Freizeit freu-
ten wir uns sehr über die Unterstützung 
und Hilfe von 18 abchasischen Jugendli-
chen im Alter von 18-20 Jahren. Vor zehn 
Jahren waren sie alle selbst noch Kinder 
in unseren Freizeiten. Sie sind alle in den 
christlichen Gemeinden geblieben.

Heute sind es achtzehn erwachsene 
Mitarbeiter, die mit ganzem Herzen dabei 
sind, regelmäßig die Gottesdienste besu-
chen und in den Kinderfreizeiten helfen.

Einige von ihnen haben sich damals ge-
rade in christlichen Kinderfreizeiten be-
kehrt. Ich freue mich sehr darüber, dass 
der Same, der in der Kindheit gesät wurde, 
Jahrzehnte später so wunderbar Früchte 
trägt. Das ist ein lebendiger Beweis, dass 
sich die Liebe und Hingabe der Eltern auch 
über Jahrzehnte hinweg lohnt! 

Wir sind sehr dankbar für all die wun-
derbaren Menschen, die uns als Helfer 
aus anderen christlichen Gemeinden un-
terstützt haben. Sie haben uns geholfen 
und uns unterwiesen. Wir freuen uns sehr, 
dass wir diesen Dienst nun selbst weiter-
führen dürfen, gemeinsam mit einer klei-
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nen Gruppe treuer Mitarbeiter. Es ist uns 
ein Herzensanliegen, den Kern unseres 
Teams mit einheimischen Mitarbeitern 
aus Abchasien zu bilden. 

Das ist eine Bestätigung des Wachstums 
und der Früchte des Dienstes, den Gott an 
diesen Orten mit viel Hingabe und Liebe 
hat herangewachsen lassen! 

Wie eine ganze Familie 
zum Glauben fand  
In diesem Jahr kam eine Mutter mit ih-

ren beiden Töchtern im Teenageralter zu 
uns in die Kinderfreizeit. Die Mutter heißt 
Tatjana und durchlebt gerade eine sehr 
schwierige Phase in ihrem Leben. Auch 
für die Töchter ist es derzeit nicht einfach. 

Die Familie hat aktuell keine Möglich-
keit, regelmäßig eine christliche Gemein-
de zu besuchen, und sie alle benötigen 
dringend geistliche Unterstützung.

Sie sind extra ins Lager gefahren, um 
Gemeinschaft mit Christen zu erleben, 
Unterweisung zu erhalten und Unter-
stützung zu bekommen. Am Ende ihres 
Aufenthalts haben beide Mädchen, deren 
Glaube lau geworden war, ihr Leben er-
neut in den Dienst Jesu gestellt. Die Mut-
ter sprach sich viel mit einem der Pasto-
ren und fand eine geistliche Orientierung 
für ihr Leben. 

Außerdem hat Tatjana ein Ehepaar mit 
einem adoptierten und verwaisten Teen-
ager in die Kinderfreizeit mitgebracht. 
Diese Familie war zum ersten Mal in solch 
einer Sommerfreizeit. Sowohl die Mutter 
als auch der Vater und auch der Sohn nah-
men Christus an und beschlossen, fortan 
die christliche Gemeinde zu besuchen. Sie 
hörten nicht nur zum ersten Mal das Evan-

gelium, sondern erlebten auch zum ersten 
Mal die Atmosphäre einer christlichen Fa-
milie, in der Christen denen dienen, die 
Unterstützung und christliche Führung 
benötigen. Für uns ist dies eine wunder-
bare Erinnerung daran, wie ein von Gott 
berührtes Herz zum Kanal der Gnade für 
eine ganze Familie werden kann.” 

Dank an die Beter und Unterstützer 
Liebe Missionsfreunde, wir danken Gott 

für dessen Treue, die sich durch euch of-
fenbart hat. Ohne eure wertvolle Hilfe 
hätten diese Kinderfreizeiten sicherlich 
nicht stattfinden können. 

Jeder aus der jungen Generation, fast 
dreihundert Jungen und Mädchen, die an 
den Tagesfreizeiten und dem Zeltlager am 
Schwarzen Meer teilnahmen, die Betreu-
er, alle die in diesem Sommer in den Frei-
zeiten zu Christus gefunden haben, sowie 
die Vertreter der Strafverfolgungsbehör-
den, sind die Frucht eurer Gebete und eu-
rer Großzügigkeit.

Die meisten dieser Kinder sind Waisen-
kinder, Kinder aus benachteiligten, kin-
derreichen und sozial schwachen Fami-
lien. Wir beten, dass Gott euch reichlich 
belohnen und diesen Dienst weiterhin zu 
Seiner Ehre nutzen möge. 

Die Mitarbeiter 
machen aus den 
Möglichkeiten, die 
da sind, das Beste. 
Es wirkt manch-
mal primitiv, wie 
dieses Wasch-
becken, und 
dennoch ist es für 
viele Kinder eine 
besondere Zeit, 
diese Kinderfrei-
zeiten erleben zu 
dürfen.

Die Kinderfrei-
zeiten sind für 
viele Menschen 
ein Wegweiser 
auf Christus hin, 
sodass manchmal 
auch ganze Fami-
lien zum Glauben 
kommen. 



Die Freude der 
jakutischen 
Kinder über 

die christlichen 
Kinderfreizei-

ten ist kaum 
mit Worten zu 

beschreiben 
und in unserer 

westlichen 
Kultur selten zu 

sehen. 
 

Das Wort  
Gottes verän-

dert heute noch 
jede Genera-

tion, auch die 
Jugendlichen. 

Möge dieser 
Dienst Frucht 

für die Ewigkeit 
bringen.

„Wie lieblich sind auf den Bergen die Füße 
des Freudenboten, der Frieden verkündigt, 
der gute Botschaft bringt, der das Heil ver-
kündigt, der zu Zion sagt: Dein Gott herrscht 
als König!“ (Jesaja 52,7) 

In einer der kältesten und entlegensten 
Region der Erde, den Weiten Jakutiens, 
wächst eine Generation heran, die drin-
gend das Wort Gottes braucht. Es ist ein 
großes Vorrecht, dass wir durch die ver-
gangenen Kinder- und Jugendfreizeiten 
die frohe Botschaft bis ans Ende der Welt 
bringen durften. Unsere Evangelisten aus 
Jakutien berichten, wie Gott Seine Boten 
verwendet, um Heil zu verkündigen:

„Wir möchten an dieser Stelle unseren 
Dank aussprechen, sowohl unserem Gott 
gegenüber als auch Ihnen, liebe Missions-
freunde, für Ihre wertvolle Hilfe und groß-
zügige finanzielle Unterstützung. 

Dank dieser Unterstützung war es den 
Teams der christlichen Gemeinden der 
Republik Jakutien im Sommer 2026 mög-
lich, aktiv evangelistische Projekte für 
Kinder und Jugendliche durchzuführen. 
Dieses Mal erhielten wir die Möglichkeit, 
19 christliche Freizeiten durchzuführen, 
darunter auch in abgelegenen Ortschaf-
ten Jakutiens. Die Anzahl der Teilnehmer 
überstieg sogar die ursprüngliche Pla-
nung.

Mit dem Flugzeug in 
die unerreichten Regionen 
In der Siedlung S. wurde von uns eine 

solche Kinderfreizeit erstmalig organi-
siert. Die Siedlung befindet sich in einer 
äußerst abgelegenen Bergregion, zu der 
keine Straßenverbindungen bestehen. Die 
Anreise erfolgt im Sommer per Flugzeug 
oder Hubschrauber, während im Win-
ter die zugefrorenen Flüsse, sogenannte 
„Winterwege“, genutzt werden.  

Da Kinderfreizeiten in der Siedlung eine 
Seltenheit sind, hatten sich viele Kinder 
entschlossen, an unserer christlichen Kin-
dertagesfreizeit teilzunehmen. Insgesamt 
besuchten innerhalb weniger Tage etwa 
40 Kinder unsere Tagesfreizeiten.  

Die überwiegende Mehrheit der Teil-
nehmer waren diesmal Jungen, doch es 
kamen auch einige Mädchen. 

Die Evangelisten führten täglich bibli-
schen Unterricht durch und organisierten 
Sportspiele. 

Einer der Evangelisten begab sich mor-
gens auf den Berg in der Nähe des Dorfes, 
um zu beten. Als die Jungs das herausbe-
kamen, wollten sieben Jungen ihn unbe-
dingt dorthin begleiten. Auch sie beteten 
für ihre Familien und ihr Dorf. Die Kinder 
hatten die beiden Evangelisten so sehr ins 
Herz geschlossen, dass sie sie am Ende 
der Freizeiten nicht gehen lassen wollten. 
Die Anwesenden zeigten sich sehr auf-
geschlossen gegenüber Gesprächen über 
Gott. Es ist erstaunlich, dass der Herr Je-
sus nicht nur die Herzen der Kinder, son-
dern auch die der Eltern so bewegt hat, 
dass sie ihre Kinder beruhigt ins christli-
che Ferienlager gehen ließen. 

Zwischen Evangelium und Heidentum 
In den Monaten Juli und August wurden 

insgesamt acht weitere Kinderfreizeiten 
mit einer Dauer von jeweils acht Tagen 

Die gute  
Botschaft des 
Friedens erreicht 
die Jakuten

JA KUTIEN16

Kinderfreizeiten in Jakutien



Die christliche 
Gemeinde hat 
keine Prediger, 
dennoch setzt sie 
trotz des hohen 
Alters der Ge-
meindemitglie-
der alles daran, 
um Erwachsene 
und Kinder zum 
Glauben an 
Jesus Christus 
einzuladen. 
 
Dieses Mal war 
auch eine Kin-
dertagesfreizeit 
in dieser Siedlung 
möglich.
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durchgeführt. In der Siedlung N. existiert 
eine lokale christliche Gemeinde, in der es 
bereits seit geraumer Zeit keine Ältesten 
und Wortverkündiger gibt. Die Mitglieder 
der christliche Gemeinde sind bereits im 
fortgeschrittenen Alter, was es ihnen er-
schwert, die Dienste fortzuführen. Den-
noch lassen sie sich nicht entmutigen und 
sind bestrebt, die Frohe Botschaft sowohl 
unter Erwachsenen als auch unter Kin-
dern zu verbreiten.  

Im Rahmen der diesjährigen Freizeit 
nahmen nicht nur die Enkelkinder unse-
rer Glaubensschwestern in Christus teil, 
sondern auch Kinder aus nichtchristlichen 
Familien. Die Kinder, um die es sich han-
delte, haben bereits im vergangenen Jahr 
2025 an unseren evangelistischen Freizei-
ten teilgenommen. 

Es war eine besondere Freude, dass 
die Kinder von Vika, einer jungen Frau, 
die früher selbst mit ihren jüngeren Ge-
schwistern die Sonntagsschule besucht 
hatte, diesmal zum ersten Mal an der Kin-
derfreizeit teilnahmen. Vika besuchte 
mehrere Jahre lang regelmäßig die christ-
liche Gemeinde. Es war eine interessante 
und erfreuliche Erfahrung, nun ihre Kin-
der in der christlichen Gemeinde zu se-
hen. Gott sei Dank!   

Darüber hinaus ist es uns eine Freude, 
Gott dafür zu preisen, dass in der Kinder- 
und Jugendfreizeit in B. einige Jugend-
liche den Entschluss fassten, an Jesus 
Christus zu glauben, und im Gebet ihre 
Sünden bekannten. In diesem Zusammen-
hang erklärten jedoch einige andere Teil-
nehmer, dass das Christentum nicht ihrem 
Glauben entspräche, sondern dass sie die 
Geister der Natur anbeten und ihnen op-
fern. Eine ähnliche Situation ergab sich 
zum Abschluss der Kinderfreizeit. Des-
halb waren wir Gott sehr dankbar, als eini-
ge Kinder äußerten, dass sie ihre Ansich-

ten geändert hätten und gerne mehr über 
Jesus erfahren würden.

Das Geheimnis des Projektes 316 
Die größten Rund-um-die-Uhr-Veran-

staltungen dieses Sommers in Jakutien 
waren die Jugendfreizeit und das Jugend-
treffen.  An jedem dieser Treffen nahmen 
jeweils 50 Personen teil, darunter sowohl 
Christen als auch Nichtchristen, die aus 
der Stadt Jakutsk sowie mehreren Regio-
nen Jakutiens stammten.  

Im Rahmen der Jugendfreizeit widme-
ten sich die Organisatoren dem Thema 
Weltraum und gaben der Jugendfreizeit 
das Motto „Projekt 316“. In diesem Na-
men waren Botschaften versteckt, die die 
Jugendlichen im Laufe der Woche finden 
und entschlüsseln sollten. 

Nach Abschluss der Jugendfreizeit wur-
de den Jugendlichen klar, dass im Namen 
der Jugendfreizeit ein goldener Bibelvers 
verschlüsselt war – Johannes 3,16. 

Es war eine wunderbare Zeit der geist-
lichen Erbauung, des Austauschs, sport-
licher Aktivitäten und Spiele an der fri-
schen Luft, die einen positiven Eindruck 
in den Herzen der Jugendlichen hinterlas-
sen hat. 

Im Rahmen des Jugendtreffens lehr-
te der Evangelist Jurij täglich aus der Bi-
bel über den Anfang des Buches Genesis. 
Die Jugendlichen hatten die Gelegenheit, 
zu lernen, wie sich das Evangelium bereits 
in den ersten Kapiteln der Bibel offenbart. 

Es war deutlich zu sehen, wie sehr dieses 
Thema die nichtchristlichen Teilnehmer 
des Treffens faszinierte, insbesondere ein 
Mädchen namens Sascha. Mit großer Auf-
merksamkeit verfolgte sie die Predigten, 
sang die Lieder und beteiligte sich rege 
und konstruktiv an den Diskussionen. Be-
reits gegen Ende der Freizeit teilte sie mit, 
dass sie ihre Weltanschauung in vielerlei 

„Denn so [sehr]
hat Gott die 
Welt geliebt, 
dass er Seinen 
eingeborenen 
Sohn gab, damit 
jeder, der an Ihn 
glaubt, nicht 
verlorengeht, 
sondern ewiges 
Leben hat.“ 
(Johannes 3,16)



Jugendfreizei-
ten sind eine 

besondere 
Möglichkeit, 

nicht nur den 
Teilnehmern 

das Evangelium 
zu erklären, 

sondern auch 
deren Eltern. 

 
 

Hinsicht revidiert habe, insbesondere in 
Bezug auf Gott und die Erschaffung der 
Welt. Sascha wollte unbedingt, mehr über 
Gott erfahren, was im Gespräch mit ihrer 
Gruppenleiterin deutlich wurde. Wir leg-
ten ihr nahe, eine christliche Gemeinde in 
ihrem Heimatort zu suchen und die Got-
tesdienste sowie die Gemeinschaft der 
Christen zu besuchen. 

Einsatz für das Leben: 
Praktische Nächstenliebe 
In diesem Sommer konnten wir drei 

praktische Sommerfreizeiten im Zusam-
menhang mit dem Projekt „Wähle das Le-
ben“ durchführen. Das Format umfasst 
geistliche und praktische Unterstützung 
für die ortsansässigen christlichen Ge-
meinden, Evangelisation sowie die Stär-
kung des Dienstteams auf geistlicher Ebe-
ne. Manche bezeichnen dieses Projekt als 
evangelistische Arbeitseinsätze. Im Rah-
men des für die Sommerzeit erstellten 
Dienstplanes wurde die Fahrt in zwei ab-
gelegene Ortschaften angetreten.  

In N. sind, wie bereits zuvor erwähnt, 
alle Gemeindemitglieder ältere Men-
schen, und wir unterstützten die christ-
liche Gemeinde bei der Renovierung des 
Gebäudes sowie der Säuberung des Ge-
ländes. Es fanden täglich Zusammenkünf-
te statt, bei denen geistliche Belehrungen 
und Lieder dargeboten wurden.   

Weil die Gemeinde keine Ältesten hat, 
feierten wir auch zu ihrer großen Freude 
gemeinsam das Abendmahl. Ebenso bot 
sich die Gelegenheit, mit Nichtchristen ins 
Gespräch zu kommen. 

Darüber hinaus besuchten wir ältere 
Christen zu Hause und stärkten sie durch 
Gebet und das Wort Gottes. Die Christen 
aus N. äußerten ihre Dankbarkeit für un-
seren Besuch und unsere Unterstützung. 
Sie zeigten eine aufrichtige Freude über 

die Möglichkeit, gemeinsam Gott zu prei-
sen und auf Sein Wort zu hören. 

Das Evangelium in Tat und Wort 
Im Dorf K. wurde das Dienstformat 

„Wähle das Leben“ mit einer Kinderfrei-
zeit kombiniert. Einen halben Tag lang 
widmeten wir uns der Betreuung von 
Kindern und Jugendlichen, während wir 
in der zweiten Tageshälfte der örtlichen 
christlichen Gemeinde und Menschen, die 
nicht der christlichen Glaubensgemein-
schaft angehören, unterstützend zur Sei-
te standen. 

Am Abend fanden Treffen mit Christen 
statt und das Jugendteam führte Bibelstu-
dien durch. Dieses Mal reisten zwei Glau-
bensschwestern aus den südlichen Regi-
onen Russlands zu uns nach Jakutsk an, 
um uns nach K. zu begleiten und bei der 
Durchführung der Kinderfreizeit zu hel-
fen. An der Kinderfreizeit nahmen etwa 
vierzig Kinder teil, was für uns eine echte 
Überraschung und Freude war.  

Am ersten Tag waren wir angesichts die-
ser großen Anzahl an Kindern sogar etwas 
überfordert und brauchten etwas Zeit, um 
Ruhe und Ordnung zu schaffen. Die Kin-
der zeigten sich dem Evangelium gegen-
über sehr aufgeschlossen, beteiligten sich 
aktiv an den Gesprächen und mit großer 
Freude an den Spielen und Wettbewer-
ben. Im Rahmen des praktischen Diens-
tes wurde der christlichen Gemeinde bei 
der Bedachung eines alten Versamm-
lungshauses geholfen. Von wesentlicher 
Bedeutung war auch die Einigung mit der 
Ortsverwaltung, die es uns ermöglichte, 
Nichtchristen im Dorf Hilfe zu leisten. 

Im Rahmen dieser Evangelisation be-
suchten wir mehrere Familien, halfen ih-
nen bei kleineren Reparaturarbeiten und 
Aufräummaßnahmen und nutzten die Ge-
legenheit, mit ihnen über Gott zu spre-
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Das Projekt 
„Wähle das 

Leben“ öffnet 
auch Türen zu 

den Kranken 
und Schwa-

chen, die nicht 
die Möglichkeit 

hätten, in einem 
Gottesdienst 

dabei zu sein.
Die Menschen 

sind überwältigt 
von der Liebe 

Christi, die 
durch die Chris-

ten sichtbar 
wird.



Die Glaubens-
geschwister 
konnten nach 
dem schreckli-
chen Brand des 
Gemeindehauses 
mittlerweile ein 
Gebäude für 
ihre Gottes-
dienste 
erwerben 
und mit Hilfe 
von Christen 
sanieren. Es ist 
zu einem Zeichen 
der Hoffnung 
geworden. 
 
Das abgebrannte 
Gemeindehaus 
und damit der 
Tod des Pasto-
renehepaars ist 
eine Tragödie.

chen. Darüber hinaus sangen wir ihnen 
christliche Lieder vor und teilten ihnen un-
sere Glaubenszeugnisse mit.

Hoffnung aus der Asche:  
Trost, Wiederaufbau 
und ein Zeugnis für das ganze Dorf 
Neben der Kinderfreizeit wurde von un-

serer Seite in der abgelegenen Ortschaft 
Ust-Maja auch das Projekt „Wähle das Le-
ben“ organisiert. 

Am 31. März dieses Jahres kam es im 
Haus der christlichen Gemeinde zu einem 
Brand, bei dem der Pastor der Gemeinde, 
Jurij und seine Ehefrau Marina, ums Leben 
kamen. 

Die christliche Gemeinde konnte inner-
halb von drei Monaten ein kleines Haus im 
Dorf erwerben. Dies wurde durch finan-
zielle Unterstützung seitens vieler christ-
licher Gemeinden und Hilfswerke ermög-
licht. Der Kauf stellte einen bedeutenden 
Segen und eine substanzielle Unterstüt-
zung für die lokale christliche Gemein-
de dar. Das Gebäude musste jedoch einer 
Renovierung unterzogen werden, und es 
wurde ein Zaun errichtet, da das Grund-
stück nicht eingezäunt war und dies eine 
potenzielle Sicherheitsgefahr darstellte. 

Christlicher Zusammenhalt 
fördert den Glauben
Unser Team wurde um dringende Hil-

fe gebeten und wir beschlossen, der Bit-
te nachzukommen und der Gemeinde, die 
sich in einer schwierigen Lage befand, zu 
helfen. So entsandten wir ein fünfköpfiges 
Team nach Ust-Maja. 

Die Reparaturarbeiten und die Errich-
tung des Zauns dauerten mehr als zwei 
Wochen. Während dieser Zeit fanden 
abends Zusammenkünfte statt, bei denen 
die örtlichen Christen durch Gottes Wort 
und durch persönliches Vorbild gestärkt 

wurden. Zudem wurde den Christen in ih-
rer Trauer über den Tod von Jurij und Ma-
rina Beistand geleistet.  

Das im Dorfzentrum gelegene und er-
worbene Objekt wurde von Anwohnern 
beobachtet. Als sie sahen, dass die Gläu-
bigen nach dem Brand nicht aufgegeben, 
sondern in kurzer Zeit ein neues Haus er-
worben hatten, gemeinsam Gott priesen 
und nicht verzagten, und dass sogar ein 
ganzes Team von Christen zur Hilfe ge-
kommen war, machte das bei den Einhei-
mischen enormen Eindruck. 

Sie verweilten bei unseren arbeitenden 
Glaubensbrüdern, stellten Fragen, und es 
entwickelten sich Gespräche über geistli-
che Themen. So trug am Ende auch die-
ses tragische Ereignis dazu bei, dass Men-
schen das Evangelium hörten.

Die Wirkung des Allmächtigen wird in 
Römer 8,28 folgendermaßen beschrie-
ben: „Wir wissen aber, dass denen, die Gott 
lieben und nach seinem Ratschluss berufen 
sind, alles zum Guten dient.“ 

Gebet für die geistliche Saat in Jakutien 
Liebe Missionsfreunde, herzlichen Dank 

für die finanzielle und gebetsvolle Unter-
stützung unseres Dienstes in Jakutien! 
Gott segne Sie dafür! 

Bitte beten Sie auch weiterhin für alle 
Kinder, jungen Menschen und Erwachse-
nen, die in diesem Sommer Gottes Wort 
gehört haben. 

Unser großes Anliegen ist es, dass dieje-
nigen, die Christus noch nicht kennen, Er-
rettung finden und die wenigen Christen 
im hohen Norden geistlich gestärkt wer-
den. 

Bitte beten Sie auch dafür, dass viele 
Kinder aus nichtchristlichen Elternhäu-
sern weiterhin den Sonntagsschulunter-
richt in den örtlichen Gemeinden Jakuti-
ens besuchen. Herzlichen Dank!
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„Weil du von Kindheit an die heiligen Schrif-
ten kennst, welche die Kraft haben, dich wei-
se zu machen zur Errettung durch den Glau-
ben, der in Christus Jesus ist.“  (2. Tim. 3,15) 

Mit Freude im Herzen und tiefer Dank-
barkeit blicken wir zurück auf die vergan-
genen evangelistischen Sommerfreizeiten, 
die in verschiedenen Orten und Dörfern 
der Ukraine durchgeführt wurden. Vie-
le Verantwortlichen für die Durchführung 
der Kinderfreizeiten kamen aus unter-
schiedlichen Regionen der Ukraine. Ins-
gesamt waren 2.000 Personen in diesen 
Freizeiten: Kinder, Eltern und Betreuer.

Früchte der Kinderfreizeit: 
„Ich habe angefangen, mehr zu beten“  
Die Teilnehmer der Kinderfreizeiten er-

zählten uns, was sie gelernt haben und da-
rüber denken:  

„Ich bin sehr dankbar für diese Kinder-
freizeit. Jeder Tag war auf seine Weise 
einzigartig. Wir haben gespielt, gesungen 
und gelacht, aber am meisten sind mir die 
Lektionen über Gott in Erinnerung geblie-
ben. Sie haben mir geholfen, mehr über 
Ihn zu erfahren und zu begreifen, dass Er 
immer bei mir ist.“ 

„Es war eine wundervolle Zeit. Beson-
ders gut haben mir die biblischen Ge-
schichten gefallen; ich habe mehr über 
Gott erfahren. Die Geschichte von Es-

ther hat mir gefallen, weil sie Gott auch in 
schwierigen Situationen vertraut hat.“ 

„Ich habe gelernt, dass Gott nicht auf das 
Äußere schaut, sondern auf das Herz. Die 
Kinderfreizeit hat mich gelehrt, dass man 
Gott immer dankbar sein muss für alles, 
was man hat. Am besten hat mir das Lied 
„Herr, regiere“ gefallen. Ich werde mei-
nen Eltern zu Hause erzählen, dass es un-
glaublich interessant war. Ich habe ange-
fangen, mehr zu beten.“ 

„Diesen Sommer hatte ich die wunder-
bare Gelegenheit, gemeinsam mit Freun-
den Zeit in der Kinderfreizeit zu verbrin-
gen. Diese Woche verging wie im Flug, hat 
aber in meinem Herzen einen bleibenden 
Eindruck hinterlassen. Wenn man mich 
bitten würde, die Kinderfreizeit mit einem 
Wort zu beschreiben, würde ich, ohne zu 
zögern das Wort ‚Segen‘ wählen. 

Wenn ich nach Hause zurückkehre, wer-
de ich unbedingt allen erzählen, wie lecker 
das Essen war und was Gott für uns ge-
tan hat. Unseren lieben Betreuern möch-
te ich herzlich für ihre Geduld, Fürsorge 
und Liebe danken, die sie jedem von uns 
geschenkt haben. Ich rate allen Kindern, 
die dieses Mal nicht bei der Kinderfreizeit 
mitgemacht haben, im nächsten Jahr un-
bedingt dabei zu sein!“ 

„Diese Kinderfreizeit ist unvergesslich, 
hier gibt es viel Freude. Die Bibelstunde 
darüber, dass Gott jeden Menschen liebt, 
immer bei uns ist und uns niemals verlas-
sen wird, hat mich zutiefst berührt. Ich 
habe gelernt, dass ich Gott in allen Situati-
onen vertrauen kann.“ 

„In der Kinderfreizeit habe ich gelernt, 
gütiger zu sein, andere zu unterstützen, 
Gott mehr zu vertrauen und Freundschaft 

Durch die Kin-
derfreizeiten 

sind im Laufe 
der Jahrzehnte 

in den Karpa-
ten mehrere 

christliche 
Gemeinden 
entstanden. 

 
Jede Investition 

in die Kinder 
ist ein großer 
Segen für die 

Umgebung und 
die Familien.

Mitten im Krieg: 
Ein Sommer  
voller Wunder
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Kinderfreizeiten in den Karpaten



Viele Menschen 
aus dem Dorf 
versammelten 
sich zur Taufe  
in Rivnya:  
Mit diesem  
Gehorsamsschritt 
bezeugen die 
Getauften vor der 
sichtbaren und 
unsichtbaren Welt 
ihre entschiedene 
Hingabe an  
Jesus Christus.

zu schätzen. Nächstes Jahr möchte ich ger-
ne wieder kommen. Ein Wort, das die Kin-
derfreizeit beschreibt: ‚Unvergesslich!‘.“

 
Schulranzen Aktion 
In den letzten Tagen der Sommerferien 

haben wir in Hodyliv zwei eintägige Tref-
fen organisiert: für Kinder, deren Väter an 
die Front geschickt wurden, für Witwen 
sowie für Kinder, deren Eltern im Krieg ge-
fallen sind. Die christliche Gemeinde vor 
Ort bereitete das Programm vor und ver-
teilte anschließend im Rahmen der „Schul-
ranzen-Aktion“ Schulranzen, die wir vom 
Missionswerk FriedensBote erhalten hat-
ten. Auch im Dorf Perekhresne in der 
Bergregion der Karpaten wurde eine sol-
che „Schulranzen-Aktion“ veranstaltet, an 
der viele Kinder und deren Eltern teilnah-
men. Am 25. August wurde dort ein Ein-
schulungsgottesdienst organisiert. Leider 
hatten wir nicht ausreichend Rucksäcke, 
sodass wir die übrigen Schulranzen am 
Ende der Veranstaltung unter den 80 Kin-
dern verlosten. Für alle anderen Kinder, die 
keinen Schulranzen bekamen, wurden mit 
Hilfe der christlichen Gemeinde aus Sta-
ischje etwas zum Andenken vorbereitet.

 
Taufe während des Krieges 
Am 26. Juli fand im Dorf Rivnya eine 

Taufe statt, bei der zwei Männer öffent-
lich ihren Glauben bekannten. Auch in der 
Gemeinde Hodyliv wurde am 30. August 
eine Taufe durchgeführt, bei der drei jun-
ge Männer getauft wurden.  

Hilfsgüteraktion für 
notleidende Familien 
In den Sommerferien wurden in ver-

schiedenen Ortschaften Treffen mit sozi-
al schwachen Familien durchgeführt, um 
humanitäre Hilfe – darunter Kleidung und 
Nahrungsmittel, die unsere Partnermissi-

on Faith Mission FriedensBote aus Kana-
da geschickt hatte, zu übergeben. Inmitten 
aller Herausforderungen vertrauen wir 
fest auf die Zusage Gottes, immer bei uns 
zu sein. Von Herzen danken die Veranstal-
ter allen Christen in Europa und Kanada: 
Ohne eure treue finanzielle und materiel-
le Unterstützung wäre dieser Dienst unter 
Kindern und Erwachsenen nicht möglich! 

Das sind nur kleine Einblicke aus den vie-
len Rückmeldungen der Teilnehmer un-
serer Kinderfreizeiten. Dafür hat es sich 
gelohnt, dass die Mitarbeiter und Orga-
nisatoren ihren Alltag hinter sich gelassen 
haben, um den Kindern zu dienen und ih-
nen zu zeigen, wie gütig und barmherzig 
unser Herr Jesus Christus ist. Wir kennen 
das künftige Schicksal dieser Kinder nicht. 
Aber wir sind Gott zutiefst dankbar, dass 
Er sie zu uns geführt hat und sie sehen und 
hören durften, wie schön es ist, schon hier 
auf Erden mit Gott zu leben und einmal die 
ganze Ewigkeit mit Ihm zu verbringen.

 
Liebe Freunde, bitte betet für diese Kin-

der und ihre Eltern. Es ist ein großes Wun-
der, dass die Eltern ihre Kinder mit so viel 
Vertrauen zu uns bringen. Viele fahren sie 
selbst mit dem Auto her, holen sie wie-
der ab oder bleiben sogar von morgens 
bis abends im Lager dabei. Sie hören zu, 
schauen zu und staunen über vieles, was 
sie dort erleben. In Kürze werden wir die-
se Kinder – so Gott will – an den Weih-
nachtstagen bei der Weihnachtsaktion 
„Weihnachten für JEDES Kind“ wiederse-
hen. Doch auch an vielen anderen Orten, 
an denen wir keine Freizeiten veranstalten 
konnten, werden wir in der Weihnachts-
zeit Kinder treffen. Bitte betet daher um 
den Segen Gottes für diese Aktion! Gottes 
reichen Segen für euch, liebe Freunde, im 
gemeinsamen Dienst der Evangelistation! 

Peter N., Ukraine
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Während der Kin-
derfreizeit lernen 
die Kinder in einer 
ungezwungenen 
Umgebung das 
Wort Gottes 
kennen. So etwas 
wäre vor wenigen 
Jahrzehnten 
noch undenkbar 
gewesen.
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DANK & GEBETSANLIEGEN

Dank für Gottes beständige Versorgung und 
das Vorrecht, als christliche Gemeinde ge-
meinsam an Seiner großen geistlichen Ernte 
mitwirken zu dürfen. – S. 3

Dank für den gesegneten Dienst in Kasachs-
tan und die Gemeindegründungsarbeit. 
Gebet, dass die christlichen Gemeinden geist-
lich wachsen und noch viele weitere Men-
schen aus dem kasachischen Volk zum Glau-
ben an Jesus Christus finden. – S. 6

Dank für die Bewahrung bei der Evangelisa-
tion in Burjatien. Gebet, dass das verkündete 
Evangelium in den Herzen der Menschen wei-
terwirkt. – S. 11

Dank für die gesegneten evangelistischen 

Sommerfreizeiten  und dafür, dass Tausende 
von Kindern das Evangelium gehört haben. 
Gebet, dass diese Botschaft die Herzen er-
reicht und die Kinder zum Glauben an Jesus 
Christus führt. – S. 12 - 20

Gebet um neue Vorräte an Lebensmitteln und 
Brennholz zur Bewahrung vor dem harten 
Winter. Gebet, dass die rettende Botschaft 
der Liebe Gottes in der tiefen Not viele Men-
schen zu Jesus Christus finden.– S. 23
 
Gebet dafür, dass Gott durch die Weihnachts-
päckchen, die christliche Literatur und das 
persönliche Zeugnis der Christen die Herzen 
der Kinder und Familien für Jesus Christus 
öffnet, sowie um Bewahrung für die LKW-
Transporte. – S. 24



Die letzten Vorräte 
Inmitten der nun schon seit fünf Jahren 

andauernden Kriegswirren in der Ukraine 
gleichen die Umstände vielerorts einem 
Albtraum. Menschen, die gestern noch 
ein geregeltes Leben führten, stehen heu-
te plötzlich vor dem Nichts und sind drin-
gend auf das Nötigste angewiesen. Durch 
unser Projekt „Von Herz zu Herz“ wollen 
wir in dieser unvorstellbaren Not die ret-
tende Liebe Jesu Christi ganz praktisch 
und greifbar werden zu lassen, indem wir 
Lebensmittelpakete in die entsprechen-
den christlichen Gemeinden bringen und 
den Notleidenden überreichen. 

Ein Überlebenskampf an vielen Fronten  
In einem Dorf direkt an der Frontlinie le-

ben von ehemals 3.600 Einwohnern heute 
nur noch 30 Menschen. Es gibt dort kei-
ne Geschäfte mehr, keine funktionierende 
Infrastruktur und Nachts keine Beleuch-
tung. Auch in den Randgebieten von Char-
kiw herrscht massive Not. Zwar gibt es 
dort Strom bis zur Ausgangssperre, doch 
bei einer Durchschnittsrente von umge-
rechnet 100 Euro und annähernd europä-
ischen Preisen können sich die Menschen 
das Nötigste schlichtweg nicht mehr leis-
ten. Jung und Alt kommen verzweifelt, um 
Hilfe zu erbitten. 

Geistliche und praktische Versorgung  
Die Hilfe, die Dank treuer Spender an-

kommt, rettet Leben. Mehl und Sup-
pen aus Kanada sowie Konserven aus 
Deutschland werden an die Bedürftigen 
verteilt. Doch die Vorräte schwinden ra-

pide. Aktuell müssen die Rationen stark 
begrenzt werden. Wenn die Evangelis-
ten Lebensmittelpakete verteilen, für die 
Menschen beten und Lieder von der Lie-
be Gottes singen, öffnen sich auf wunder-
bare Art Türen für das Evangelium. Die 
Menschen sind bereit zuzuhören und zu 
erfahren, dass Gott sie in dieser Finsternis 
nicht im Stich gelassen hat. 

Ein harter Winter steht bevor  
Nun rückt eine weitere, lebensbedroh-

liche Herausforderung näher: der nahen-
de Winter! Schon jetzt, noch vor dem ers-
ten Frost, gibt es Stromabschaltungen von 
bis zu 12 Stunden pro Tag. Die Menschen 
sammeln verzweifelt jedes Stück Holz, 
selbst alte, kaputte Paletten, um heizen 
und kochen zu können. Brennholz zu kau-
fen, ist für die meisten aufgrund explodie-
render Preise völlig unmöglich gewor-
den. Viele rücken eng bei ihren Familien 
zusammen, um irgendwie die Käl-
te zu überstehen.

Gemeinsam unterstützen 
Die Not wächst, und die 

Vorräte müssen aufgestockt wer-
den, um ein Überleben in den har-
ten Wintermonaten zu sichern. Wir 
danken dem Herrn Jesus für alle bisheri-
gen Spenden! 

Wenn auch Sie sich an diesem Projekt 
beteiligen möchten, geben Sie bei Ihrer 
Spende den Verwendungszweck „Lebens-
mittel“ an. 

Wenn sie den Wunsch haben, praktisch 
zu helfen, können Sie auch ein Lebensmit-
telpaket mit folgendem Inhalt packen. Ab-
geben können Sie diese Pakete in unseren 
Hilfsgüter-Sammelstellen. Ab 25 Paketen 
holen wir sie in Ihrer Gemeinde ab.

Ansprechspartner: 
Peter Lorenz: +49 171 54 14 34 7
Willy Gerzen: +49 176 34 36 03 80

AKTUELLES PROJEKT 

Hoffnung und 
Rettung in der 
Kriegsnot

Pakete „Von Herz zu Herz“
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Lebensmittel- 
paket packen: 
� 1 kg Reis
� 1 kg Mehl
� 1 kg Teigwaren
� 1 kg Zucker
� 1 kg Konserven
� 400 g Scho-
kolade 
� 1 Packung Salz
� 1 L Sonnen-
blumenöl
� Zahnpasta, 
� Zahnbürste, 
� Damenhygiene
(Mindesthaltbarkeits-
datum der Lebens-
mittel 6 Monate!)

Die Menschen 
an der Frontli-
nie sind offen für 
das Evangelium. 
Doch nach fünf 
Jahren unermüd-
lichen Dienstes 
gehen den Evan-
gelisten jetzt die 
Vorräte aus.

Eine beschädig-
te Bibel aus den 
Trümmern nach 
einer Explosion.
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Ein Anker der Hoffnung in Kriesenzeiten  
Unsere Welt ist von wachsender Not, Konflikten 

und globalen Erschütterungen geprägt. Gerade in 
diesen Tagen gewinnt unsere Aktion „Weihnach-
ten für JEDES Kind“ an Bedeutung. Jedes liebe-
voll gepackte Weihnachtspäckchen ist ein leucht-
endes Zeugnis der christlichen Nächstenliebe und 
ein wirkungsvolles Werkzeug der Evangelisation, 
das den Familien echte Hoffnung spendet. 

Praktische Liebe öffnet Herzen
Wenn wir Kindern in Not begegnen, öffnen sich 

oftmals die Türen für die gute Nachricht von Je-
sus Christus, dem Retter der Welt. Altersgerechte 
christliche Literatur in den Kartons und das per-
sönliche Zeugnis der Verteiler ergänzen sich da-
bei. Wir haben uns das Ziel gesetzt, etwa 30.000 
notleidende Kinder, unter anderem in der Ukraine, 
in Moldawien, Zentralasien, Sibirien und Jakutien, 
mit der Liebe Gottes, der echten Weihnachtsfreu-
de und besonders der rettenden Hoffnung in Je-
sus Christus zu erreichen. 

Bis an die Enden der Erde 
Ein Teil der Weihnachtspäckchen wird in unse-

rer Missionszentrale gepackt und direkt per LKW 
in Länder wie Moldawien oder Georgien gebracht. 
Für Regionen, die schwer zugänglich sind, über-
weisen wir Spenden an treue christliche Gemein-
den vor Ort. Die Christen übernehmen dort vor 
Ort den Einkauf und packen die Weihnachtspäck-
chen selbst. Alle Päckchen werden anschließend 
im Rahmen evangelistischer Weihnachtsgottes-
dienste an die Kinder überreicht. 

Gemeinsam beten, packen, spenden 
Wir laden Sie ein, sich an diesem evangelisti-

schen Projekt zu beteiligen. Falls es Ihnen nicht 
möglich ist, selbst Kartons zu packen, können Sie 
dieses Projekt durch eine finanzielle Gabe unter-
stützen: 

Schon mit einer Spende von 25 € wird ein voll-
ständiges Weihnachtspäckchen für ein Kind finan-
ziert. Vor allem aber bitten wir Sie um Ihre Unter-
stützung im Gebet. Beten Sie mit uns darum, dass 
diese Weihnachtspäckchen Frucht für die Ewig-
keit bringen!  

Infoflyer, Kartons und Abholung  
Gerne können Sie Infoflyer und leere Kartons bei 

uns anfordern. Ab einer Menge von 30 Paketen 
versenden wir geeignete Kartons und holen diese 
nach dem Befüllen kostenlos wieder 
bei Ihnen ab. 

Informationen  
und Bestellung

FRIEDENSBOTE.ORG

Peter Lorenz: +49 171 54 14 34 7
Willy Gerzen: +49  176 34 36 03 80  

weihnachten@friedensbote.org

vom 1. September 
bis zum 20. November  AK ION 

SEI DABEI:

Mitpacken,
mitbeten &
Freude teilen

WEIHNACHTEN
für JEDES Kind


